Thorner 


Bieſe Zeitung erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des 
Montags. — Prännmerations-Preis für Einheimiſche 2 Ar — 
Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 47 50 9. 


In erat, 
men und foftet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 


(Gegründet 1760.) 
Redaktion und Expedition Bäckerſtraße 255. 


werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom⸗ 


oder deren Raum 10 9. 


Nro. 176, 


Petri Kettenfeier. 


Mittwoch, den 1. Auguſt. 


— Moyd⸗Aufg. 9 U. 42 M. Abds. Untergang bei Tage. 


Sonnen⸗Aufg. 4 U. 18 M. Unterg. 7 U 54 M. 


187. 


deschichtskalender. 


* bedeutet geboren, gestorben. 
1. August. 
. Gründung der Stadt Memel. 
‚ „Maximilian II., deutscher Kaiser, T 12. Oc- 
tober 1576. 
Brunel vollendet den grossen Themse-Tunnel 
in London, 
. Die deutschen Truppen räumen Nancy. 


Zur Lage. 


H. Wie verzweifelt die Lage der Türken 
iſt, kann man ſchon daraus erkennen, daß der 
Sultan ſich bewogen gefunden hat, den Mann 
zurückzuberufen und an die Spize des Staates zu 
ſtellen, der kurz vor Beginn des Krieges mit 
Rußland als Hochverräther jählings abgeſetzt und 
in die Verbannung geſchickt worden war. Mid. 
bat Paſcha galt für den einzigen türkiſchen 
Staatsmann, der im Stande wäre, nicht nur 
die zugeſagten Reformen durchzuführen, ſondern 
auch das türfiihe Reich vor dem Untergange zu 
retten. Der Sultan aber haßte und fürchtete 
Midhat, ſeines Liberalismus, ſeiner wachſenden 
Popularität und feines ſelbſtſtändigen Charakters 
wegen, und es foftete deshalb den Alttürken nicht 
viel Mühe, den Sturz des genialen Mannes 
herbeizuführen. Da nun inzwiſchen die Feinde 
Midhat's vollſtändig abgewirihſchaftet und den 
Staat an den Rand des Abgrundes gebracht 
haben, ſo bleibt dem guten Abdul Hamid nichts 
weiter übrig, als auf den verbannten Minifter 
zurückzugreifen, und dieſer iſt großherzig und 
patriotiſch genug, die ihm angetbane Unbill zu 
vergeſſen und ſich dem Sultan und dem Vater⸗ 
lande wieder zur Verfügung zu ſtellen. 

Es fragt ſich nun: wird das Genie und 
der ehrliche energiſche Wille Midbat's das tür⸗ 
kiſche Reich vor dem Untergange zu bewahren 
vermögen? Wir hegen die Ueberzeugung, daß 
Midhat, auch wenn er an der Spitze der Staats⸗ 
geſchäfte verblieben wäre, den Niedergang des 
Reiches nicht hätte verhindern können. Der nor⸗ 
diſche Todfeind iſt zu mächtig, das Türkenthum 
zu verrottet, der türkiſche Staat zu morſch, als 
daß die Genitlität eines Einzelnen den natürli⸗ 
chen Lauf der Dinge hätte beeinfluſſen können. 
Nur in dem einen Fall hätte et die Rolle des 
Retters zu ſpielen vermocht, in dem Falle naͤm⸗ 
lich, daß die Pforte Verbündete erhalten hätte. 
— r . —— 


liebe für Liebe. 
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So vergingen Wochen und Monate, während 
welcher Claudia ſich langſam auf ihr immer 
näher rückendes Ende vorbereitete. Sie wurde 
von den Aerzten auf die Inſel Wight geſchickt, 
aber ſelbſt die milde Seeluft konnte dem vers 
heerenden Wirken dec rückiſchen Krankheit nicht 
Einhalt gebieten und ſie verwelkte langſam und 
ſchmerzlos wie eine Blume. 

Und ſo vergingen Winter, Frühling und 
Sommer, und als der Herbſt anfing, die Wälder 
bunt zu färben, wurde ſie von einem grenzen⸗ 
loſen Heimweh nach ihrer kleinen Villa in 
Bayswater befallen. Francis, der ſie in Wight 
wöchentlich beſucht und mit inniger Theilnahme 
das Fortſchreiten ihrer Krankheit beobachtet hatte, 
holte ſie ab und brachte ſie nach der Stadt. 

„Ach, wie gut it es, daheim zu ſein,“ ſagte 
ſie, als man ſie hineingetragen, und in ihrem 
Boudoir auf ein Sopha gelegt hatte. „Ich hatte 
oft Furcht, daß ich da draußen allein ſterben 
müſſe. Hier habe ich ſo viele Freunde — und 
vor Allem Sie!“ f 

„Sprechen Sie nicht von Sterben, Claudia,“ 
antwortete Francis traurig. „Es bleibt mir 
nicht viel in der Welt übrig, wenn ich die beſte 
Freundin verliere, die je ein Mann hatte.“ 

„Sie vergeſſen Alma,“ antwortele fie vor⸗ 
wurfsvoll. „Und dann läßt ſich auch an dem 
Beſchluß des Himmels nichts ändern. Aber ich 
will nicht von meinem Tode ſprechen, wenn es 
Sie ſo traurig macht. Bringen Sie mir jenes 
Käſtchen, und ich will Ihnen zur Zerſtreuung 
etwas von meinen Kleinodien zeigen.“ 

Er ſchritt durch das Zimmer, um das Käſt⸗ 
chen zu holen, das ſie ihm bezeichnet hatte, und 


In noch höherem Grade gilt dies heute, wo die 
Ruſſen bereits einen großen Theil des Landes 
beſetzt halten und ſchon ihre Spitzen bis Adria⸗ 
nopel vorgeſchickt haben, wo entſcheidende türkiſche 
Siege ohne alle Ausſicht ſind. 

Die Frage, ob die Türkei unter einem Kar 
binet Midhat Alliirte erhalten hätte, reſp. nun⸗ 
mehr erhalten wird, iſt ſchwer zu beantworten. 
Soviel aber iſt ſicher, daß in Oeſterreich und in 
England ſehr viel Neigung vorhanden war und 
iſt, mit der Pforte gemeinſchaftliche Sache zu 
machen, daß die Entfernung des Mannes, deſſen 
Charakter und Geiſt allein Garantie leiſten 
konnte für die ehrliche Durchführung der zuge⸗ 
ſagten Reformen, es den Kabinetten von Wien 
und London unmoͤglich machte, ſich der Türkei 
in energiſcher Weiſe anzunehmen und den ruſſi⸗ 
ſchen Angriff gerechtfertigter erſcheinen ließ, als 
es ſonſt der Fall geweſen wäre. Inwieweit nun 
die Rückberufung Midhat's die Geneigthei: 
Oeſterreichs und Englands, der Pforte hülfreich 
unter die Arme zu greifen, wiederherſtellen wird, 
muß ſich ja bald zeigen. Daß Midhat, der doch 
ganz genau gewußt haben wird, daß man ihn 
eines Tages zurückrufen müſſe, während ſeiner 
Verbannung bei den Regierungen von London, 
Paris und Wien ein Bündniß gegen Rußland 
vorzubereiten verſucht hat, kann man als 
ſicher betrachten. Auf ſeiner Rückreiſe nach 
Konſtantinopel hatte er auch längere Unterre⸗ 
dungen mit dem Kanzler Andraſſy. Midhat's 
guter Wille und diplomatiſches Geſchick reichen 
aber noch nicht aus eine antiruſſiſche Koalition 
in's Daſein zu rufen. 

Eine weitere intereſſante Frage iſt jetzt die, 
welche Maßnahmen wird Midhat Paſcha zunächſt 
treffen? Wird er vielleicht Friedensverhandlungen 
einleiten und die Regelung der Balfan-Angele- 
genheiten einem europäiſchen Kongreſſe anver⸗ 
trauen? Wir glauben das nicht. Rußland und 
Deutſchland würden nicht darauf eingehen, und 
es liegt nicht im thatkräftigen, kühnen Charakter 
Midhat's zuvor nicht das Aeußerſte auf dem 
Schlachtfelde zu verſuchen. Noch ſteht ja das 
Gros der ruſſ. Armee nördlich vom Balkan und 
iſt daſſelbe von der türkiſchen, bei Schumla 
ſtehenden Ha uptarmee in der linken und von der 
von Widdin gekommenen Armee! Osman Paſcha's 
in der rechten Flanke bedroht. Osman drang 
von Sofia aus bis Plewna (ſüüdlich von Nicopoli) 
vor und ſchlug daſelbſt, die ihm entgegen geſandte 
ruffiſche Divifion dermaßen auf's Haupt, daß die 
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als er ihr es gebracht, verweilten ſie längere 
Zeit bei dem verſchiedenen Inhalt deſſelben. 
Da waren äußerſt ſchmeichelhafte Briefe von 
hochſtehenden Perſonen an die gefeierte Künſt⸗ 
lerin, Geſchmeide und allerliebſte Souvenirs von 
ihren zahlreichen Verehrern, und in einem ge⸗ 
heimen Fache, welches bei dem Druck auf eine 
Feder ſich öffnete, lag ein Medaillon mit dem 
Bilde ihrer Mutter. 

Es war noch etwas in dem Fach, und als 
Claudia es erblickte, ſtieß ſie einen Schrei aus; 
ed war ein Knopf von ſeltſamer Arbeit — ein 
eigenthümliches Muſter von dunkelblauem Email, 
in Gold gefaßt. 

„Ich hatte den Knopf ganz vergeſſen,“ ſazte 
Claudia nach einer Pauſe. 

„Wem gehört er?“ fragte Francis, 

„Jasper Gloſſon — dem Manne, den ich 
bisher vergeblich ſuchte. Als er meine Mutter 
überfiel und ſie ermorden wollte, da rang ſie mit 
ihm und ihn bei der Bruſt packend, blieb ihr 
der Knopf in der Hand. Sie befahl mir, ihn 
zu bewahren.“ 

Francis nahm den Knopf und betrachtete 
ihn mit großem Intereſſe. Hier war eine weitere 
Spur von der Exiſtenz dieſes verhängnißvollen 
Menſchen 5 

„Wollen Sie mir den Knopf geben?“ 
fragte er. 

„Ja, Sie können ihn nehmen. Aber ich 
glaube nicht, daß ſein Befiger gefunden werden 
kann. Ich glaube, er muß todt fein * 

„Vielleicht, Claudia. Auſtin Bertram kehrt 
nächſte Woche zurück. Er hat mir geſchrieben, 
ich möge ſeine Zimmer in Ordnung bringen 
laſſen.“ . 

„So,“ antwortete ſie theilnahmslos; „aber 
wie kommen Sie jetzt auf ihn?“ 

„Ich weiß es ſelbſt kaum, wenn es nicht 
die Verbindung ſeines Namens mit dem jenes 
Mannes war, mit welchem ich in feiner Krank⸗ 


ruſſiſche Oberleitung auch die Rückzugslinie für 
bedroht hielt und das Hauptquartier eiligſt nach 
Biela an der Jantra zurückverlegte. Nun wurde 
das Nicapoli beſetzt haltende Armeekorps beor— 
dert, Osman Paſcha entgegenzurücken, und be— 
ſetzten 2 rumäniſche Diviſion genannte Donau⸗ 
ſtadt. Dem osman'ſchen Corps wird ohne Zwei⸗ 
fel, bald derb auf die Finger geklopft werden, 
namentlich wenn die Armee von Schumla nicht ver⸗ 
ſäumen ſollte, gleichzeitig mit jenem die Ruſſen 
anzugreifen. Bevor aber die Türken von 
Schumla ebenfalls bedeutende Niederlagen erlitten 
haben, können die Ruſſen nicht mehr als höͤch⸗ 
ſtens 2 Corps über den Balkan gehen laſſen. 
Deshalb wird Midhat die Hoffnung noch nicht 
verloren haben und den Krieg auf's Energiſchſte 
fortführen laſſen. Die den Balkan überſchritten 
habenden Ruſſen ſind zwar ſtark genug geweſen, 
um die Armee Suleimann's zu ſchlagen und nach 
Adrianopel zurück zu werfen, allein, um über 
Adrianopel hinaus vorzudringen, ſind ſie noch zu 
ſchwach und muß erſt nördlich vom Balkan eine 
große Entſcheidung fallen. 


Deulſchlan d. 

Berlin, den 30. Juli. Se. Majeſtät der 
Kaiſer nahm in Gaſtein am 28. d. M. nach dem 
Baden und nach einem Spaziergange die regel⸗ 
mäßigen Vorträge entgegen und empfing demnächſt 
einige angeſehene Perſonen. Zum Nachmittag 
hatten der Prinz Auguſt von Würtemberg und 
der Botſchafter Graf Münſter Einladungen er⸗ 
halten. — Ihre Majeſtät die Kaiſerin dürfte 
von ihrer Reiſe durch die Schweiz bereits einige 
Tage vor der Ankunft des Kaiſers, die befannt- 
lich am 7. Auguſt erfolgen ſoll, in Berlin ein⸗ 
treffen. a 
— Der Miniſter der landwirthſchaftlichen 
Angelegenheiten hat unterm 28. d. an die Re⸗ 
gierungen, deren Bezirk an Ruſſiſch-Polen grenzt, 
folgende Verfügung erlaſſen: „Bei der großen 
Verbreitung, welche die Rinderpeſt gegenwärtig 
in dem ruſſiſchen Polen erreicht hat, iſt nicht zu 
erwarten, daß die Seuche dort in naher Zeit ganz 
erlöſchen wird. Es iſt die Gefahr der Einſchlep⸗ 
pung der Seuche in das Inland zur Zeit daher 
als eine beſtändige anzujehen. Damit die Lans 
despolizeibehörden an der Landesgrenze in die 
Lage verſetzt werden, bei drohender Annäherung 
der Seuche an ihren Verwaltungsbezirk rechtzei⸗ 
tig die geeigneten Abwehrmaßregeln anordnen zu 
können, erſcheint es unerläßlich, daß ſie über den 
—ñ̃ — — 
heit bekannt wurde. Ich bin überzeugt, er weiß 
etwas von ihm.“ 

„Sprechen wir nicht weiter von ihm, Francis. 
Ich will Ihnen etwas ſagen. Ich werde an 
Alma ſchreiben.“ 

„An Alma?“ 

„Ja; ich will ſie bitten, ſogleich nach Eng⸗ 
land zurückzukehren.“ 

Es zog ihr krampfhaft das Herz zuſammen, 
als ſie die innige Freude ſah, welche bei 
ihren Worten in ſeinem Geſichte aufleuchtete; 
aber ſie ließ ſich nichts merken, ſondern ſagte 
lächelnd: 

„Sind Sie nicht froh?“ 

„Froh?“ 

„Ja; würden Sie fie nicht gern wieder 


ſehen?“ 

„O, Sie wiſſen es ja, wie gern. Aber 
weßhalb ſchreiben Sie ihr? Fühlen Sie ſich 
ſchlechter? Sie glauben doch nicht, daß Sie —“ 

„Das ich ſterbend bin? Nein, noch nicht, 
Francis. Ich weiß, daß ich es noch bis zum 
Winter aushalten werde, aber ich habe ein Ver⸗ 
langen, ſie wiederzuſehen, ehe ich dieſe Welt 
verlaſſe, mit ihr zu plaudern, ſo lange ich im 
Stande bin, ihre Geſellſchaft zu genießen. Ich 
will ſie bei mir haben — bei uns, Francis 
und etwas von dem Glücke ſehen, das ich bei 
meinem Tode zurücklaſſen werde.“ 

„Aber Alma wird mich nicht ſehen wollen,“ 
ſagte er verzweifelnd. „Sie fürchtet das Gerede 
der Welt.“ N 
„Sie wird das Alles mit der Zeit vergeſſen. 
Ich hoffe, Euch verheirathet zu ſehen und ich 
glaube, ſie wird ſich nicht weigern, wenn ich ſie 
darum bitte.“ 

Francis war über dieſen Punkt nicht ſo 
ſicher. Er war jedoch von unnennbar feligen 
Gefühlen erfüllt, wenn er an Alma und die Zu⸗ 
kunft dachte. 


Geſundheitszuſtand des Rindviehs bezw. über die 
Bewegung der Rinderpeſt in den angrenzenden 
Theilen von Polen regelmäßig und moͤglichſt zu⸗ 
verläſſig informirt werden. Zu dem Zweck wolle 
die königliche Regierung die dortigen Grenzthier⸗ 
ärzte anweiſen, bis auf Weiteres ihr allwoͤchent⸗ 
lich einen kurzen Bericht über die von ihnen in 
dieſer Richtung gemachten Wahrnehmungen zu 
erſtatten. Hierbei ſetze ich voraus, daß die Grenz⸗ 
thierärzte unabläſſig bemüht ſind, über den Stand 
der Seuche im Auslande zuverläſſige Nachrichten 
einzuziehen, und daß dieſelben nach Bedürfniß 
veranlaßt werden, in die benachbarten ruſſiſchen 
Gouvernements zu reiſen, um dort perſoͤnlich Er⸗ 
kundigungen einzuziehen. Ueber die von den 
Grenzthierärzten berichteten Wahrnehmungen wolle 
die koͤnigliche Regierung mir am Schluſſe jeden 
Monats eine kurze Anzeige machen, ſofern nicht 
wichtigere Ereigniſſe zur früheren Berichterſtat⸗ 
tung begründete Veranlaſſung geben. Sofern 
es noch nicht geſchehen fein ſollte, find die Grenze 
thierärzte anzuweiſen, von jeder wichtigeren Wahr⸗ 
nehmung ſogleich auch den benachbarten Grenz⸗ 
thierärzten Nachricht zu geben.“ 

— Unſere Notiz über das „Wolff'ſche Bu⸗ 
reau müſſen wir dahin ergänzen, daß allerdings 
auch die „Agence Havas“ in dem Telegramm 
über die Sitzung des engliſchen Unterhauſes vom 
23. d. den Unterſtaatsſekretär Bourke von einem 
Adjutanten des Fürſten Nikita reden ließ, wäh⸗ 
rend jener thatſächlich von dem „preußiſchen 
General Claer, Adjutanten des Feldmarſchalls 
Moltke“ ſprach. 

— Beim Saatsminiſterium iſt bereits eine 
Anzahl von Eingaben landwirthſchaftlicher Ver⸗ 
eine aus den Oſtprovinzen eingelaufen, welche 
die Schädigung der landwirthſchaftlichen In⸗ 
tereſſen durch das Pferdeausfuhr⸗Verbot darlegen 
und um baldige Zurückziehung deſſelben bitten. 

München. 28. Juli. Die Häuſereinſtürze. 
Geſtern Abend ſtürzte eine Mauer im Hinter⸗ 
gebäude eines Neubaues an der Badſtraße zu⸗ 
ſammen; der Bau war bereits von den Arbeitern 
verlaſſen, ein Unglück hat ſich hierbei nicht er⸗ 
eignet. Die Urſache ſcheint darin zu liegen, daß 
der Grund zu tief ausgegraben war. In Be⸗ 
zug auf das Unglück an der Sendlingerſtraße 
wurde in heutiger Sitzung der Lokal⸗Baukom⸗ 
miſſion mitgetheilt, daß das von den Sachver⸗ 
ſtändigen abgegebene Gutachten ſich noch nicht 
zur Veröffentlichung eigene, da dieſelben vorerſt 
einen weiteren Augenſchein wünſchen. 


Neapel zu ſchreiben, wo Alma und Mrs. Evers⸗ 
field verweilten, und ſie erhielt die umgehende 
Antwort, daß die Beiden ſofort abreiſen würden, 
um zu ihr zu eilen. 

Es mußten jedoch nothwendigerweiſe einige 
Tage vergehen, ehe Alma und ihre Tante dem 
Briefe folgen konnten, und während dieſer Zeit 
erhielten Francis Gedanken durch einen ſeltſamen 
Zufall hinlängliche Beſchäftigung. 

Francis hatte der Hauswirthin den Auftrag 
gegeben, Auſtin Bertrams Zimmer für deſſen 
Rückkehr in Stand zu ſetzen und die wackere Frau 
ließ nun von einem ganzen Stab weiblicher 
Dienſtboten dieſelben reinigen. 

Francis litt ſelbſt unter dieſen Zurüſtungen, 
denn man brachte viele von Auſtin Bertram's 
Sachen der Sicherheit halber in ſeine Zimmer. 
Eines Morgens ſaß er bei ſeinem Frühſtück, als 
er über ſich ein heftiges Gepolter horte und 
gleich darauf die Hauswirthin mit beſtürzter 
Miene hereintrat uud ihn bat, mit ihr auf Mr. 
Bertrams Zimmer zu gehen. Er folgte ihr die 
Treppe hinauf und fand ſämmtliche Dienerinnen 
um die Trümmer eines prachtvollen, eingelegten 
Käſtchens verſammelt, das die Scheuerfrau, welche 
jetzt verzweifelnd die Hände rang, hatte fallen 
laſſen. 5 

Die Thüren deſſelben waren zerbrochen, der 
Inhalt des kleinen Schrankes war herausgefallen, 
und die Hausfrau ſtarrte entſetzt die Trümmer 
an. 

Was ſoll ich nur thun?“ ſagte fie kläg⸗ 
lich, „gerade an dieſem Kästchen war Mr. Bere 
tram ſo viel gelegen und er ließ es nie von Je⸗ 
manden berühren.“ 

„Francis trat näher und unterſuchte den bes 
ſchädigten Gegenſtand. 4 

„Laſſen Sie mich es anſehen,“ ſagte er, 
„vielleicht iſt gar nicht ſo viel geſchehen. 

Er bückte ſich, während er ſprach, um einen 


Claudia verfäumte keine Zeit, um nach kleinen glänzenden Gegenſtand aufzuheben, der 


Ausland. 

Oeſterreich. Wien, den 30. Juli. 
n Midhat äußerte dem Redacteur 

es „Tageblaltes“ gegenüber, die Pforte gedenke 
nicht Frieden zu ſchließen, ſie werde den Krieg 
aufs äußerſte fortſetzen; erſt beim Erſcheinen des 
Feindes vor Konſtantinopel ſei die Interventions⸗ 
frage zu erwägen. 

— Graf Andraſſy hat nach der Wiener 
„Montags⸗Revue“ im Miniſterkonſeil die Frage 
zur Diskuſſion geſtellt, ob nicht der Augenblick 
gekommen ſei, aus der bisherigen Paſſivität her. 
auszutreten und durch eine theilweiſe Mobili⸗ 
ſirung der Armee die militäriſche Bereitſchaft 
Oeſterreichs. Ungarns herzuſtellen. Man kann 
die Maßregel, welche Graf Aadraſſy vorſchlägt, 
nur als eine ausgleichende anſehen und müſſen 
wir daher, um die Bedeutung der Maßregel zu 
verſtehen, das gegenüͤberſtehende Aequivalent zu 
ermitteln ſuchen. Wir finden eine Andeutung 
hierüber in den Schlußpaſſus der Erklärung, 
welcher lautet: „Die öſterreichiſche Politik per⸗ 
horreszire jeden Gedanken an eine Okkupation, 
könne aber niemals zugeben, daß eine neue Ord⸗ 
nung der Dinge ohne ihr Zuthun oder gegen 
die von ihr geltend gemachten Intereſſen ge⸗ 
ſchaffen werde.“ Demnach beginnt alſo Graf 
Andraſſy, immer die Richtigkeit der Meldung 
vorausgeſetzt, der ruſſiſchen Politik zu mißtrauen 
und die Mobiliſirung iſt eine Maßregel welche 
ihre Spitze gegen Rußland richtet, freilich nicht 
in dem Sinne, es wolle Oeſterreich den militä⸗ 
riſchen Unternehmungen Rußlands entgegentre- 
ten, ſondern nur um der Stimme Oeſterreichs 
das nöthige Gewicht zu verſchaffen. 

Frankreich. Paris, den 28. Juli. Wie 
das „Mémorial diplomatique“ erfährt, hat die 

Regierung nicht die Abſi ht, das Datum der all» 
gemeinen Wahlen vor der Promulgation des be 
üglichen Dekrets bekannt werden zu laſſen. Die 

egierung iſt allerdings formell in ihrem Rechte; 
man ſagt auch, daß die Regierung keinen Be⸗ 
weggrund der Opportunität kenne, welcher ſie 
veranlaſſen dürfte, die Wahlperiode vor Ablauf 
der geſetzlichen und konſtitutionellen Friſt zu er⸗ 
öffnen. Das iſt indeß doch nur Spiegelfechte⸗ 
rei. Keine Partei wird auf das Dekret warten 
und ſich inzwiſchen dem ſüßen Nichtsthun über⸗ 
laſſen. Das wäre Herrn Fourton eben recht, 
aber ſeine Hoffnung iſt eine vergebliche. Die 

Republikaner find entſchloſſen ſich nicht einſchlä⸗ 

fern zu laſſen. Zum Beweiſe bringt heute das 

„Siecle* als beſondere Beilage ein Manuel de 

Telecteur, eine praktiſche Anleitung für die Wah⸗ 

len, welches von dem Juriſtiſchen Ausſchuß der 

Republikaner approbirt worden iſt. — Der Mar⸗ 
4 chall iſt geſtern auf dem Wege nach Bourges 

n Orleans angekommen, begleitet von dem Mi⸗ 
niſter v. Fourton. — Das „Journal officiel“ 
meldet, daß in Orleans ſich eine Manifeſtation 
hervorgethan habe, indem man die Rufe „Es 
lebe der Marſchall vernehmen wollte. Der Kor⸗ 
reſpondent des „Soleil“ (orleaniſtiſches Organ) 
weiß indeß davon nichts und auch der Berichter⸗ 
ſtatter des „Rappel“ meldet: „keine Manife⸗ 
ſtation“. 

Großbritannien. London, den 30. Juli. 
In einigen Tagen gehen weitere Truppen nach 
Malta ab; zunächſt find 4 Infanterie, 2 Ka⸗ 
vallerie⸗Regimenter und die Artilleriebrigade Cil⸗ 
ben hierzu beſtimmt. 

Italien. Rom, 29. Juli. Wie der 
„Courrier d' Italie“ meldet, hat die italienifche 
Regierung in den letzten Tagen den Großmäd- 
— 
offenbar aus einem der Schubfächer herausge⸗ 
fallen war. = 

„Barmherziger Gott, Mr. Vavaſour was 
iſt geſchehen?“ fragte ihn jetzt die Hausfrau; 
denn Francis war todtenblaß aufgeſprungen, als 
er das kleine glitzernde Ding in die Hand ge⸗ 
nommen hatte. 

; „Endlich! Endlich!“ 
hörbar. 
ER Es dauerte einige Minuten, ehe er ſich voll» 
ſtändig gefaßt hatte, und dann ſagte er in er⸗ 
zwungenen ruhigem Tone: 

= Ich werde das ſchon in Ordnung bringen 

— und vielleicht kann ich auch ein Käſtchen in 
Stand ſetzen und Mr. Bertram einen Verdruß 
erſparen.“ 

Sie waren alle ſehr froh, die Verantwort⸗ 

llichkeit auf ſeine Schultern zu wälzen und ließen 
ihn allein mit den Trümmern. Er ſchloß die 
Thür und ſetzte ſich dann vor den zerbrochenen 
Schrank bin, nicht um denſelben wieder herzu⸗ 
ſtellen, ſondern um nachzudenken. Er hatte ihn 
früher nie offen geſehen und jetzt war ſein In⸗ 
halt ſeinen Blicken preisgegeben. 
5 „Soll ich weiter ſuchen?“ fragte er ſich 
ſelbſt. „Soll ich die Geheimniſſe aus dem Leben 
u dieſes Mannes ergründen? Vielleicht ift das doch 
nur ein Zuſammentreffen?“ 

Er nahm den Knopf aus der Taſche und 

verglich ihn wieder mit dem, den er vom Boden 
aufgehoben hatte. Sie waren vollſtändig gleich 
— es war ſchwer, einen vom andern zu unters 
ſcheiden, und er wandte ſich wieder zu dem auf 
dem Boden liegenden Schranke. 
ch will ihn durchſuchen!“ rief er aus. 
„Es iſt ſicherlich mehr als ein bloßer Zufall, der 
mir eine ſolche Gelegenheit in die Hand gicht. 
Wie Ei: es wird! Kann es denn ſchon fo 
2 lein?“ 
; Durchaus nicht — es war kaum Mittag 
vorüber, aber ein dichter Nebel ſenkte ſich über 
2 5 London herab und verdunkelte das Tageslicht. 
N 


murmelte er kaum 


ten die ausdrückliche Zuſicherung ihrer friedlichen 
Intentionen gegeben und erklärt, fie ſei feſt ent⸗ 
Ta⸗ ſchloſſen, von dem Programme der Neutralität 


nicht abzuweichen. 

— Einige italieniſche Komités der „Alliance 
israelite univerſelle“ richteten am 12. d. anläß⸗ 
lich der Ereigniſſe in Darabani (Rumänien) eine 
Adreſſe an den Miniſter des Auswärtigen, 
Melegari, in welcher ſie die Nothwendigkeit her⸗ 
vorhoben, daß die rumäniſche Regierung eine 
vollſtändige Gleichheit der Bürger ihres Landes 
ohne Unterſchied der Religion herſtelle. Mele⸗ 
gari erklärte in ſeiner Antwort auf die Adreſſe 
vom 23. d, er habe den rumäniſchen Agenten 
in Rom von dem ſchmerzlichen Eindrucke, den 
dieſe Ereigniſſe auf die italieniſche Regierung 
gemacht hätten, verſtändigt; die Regierung werde 
nach Kräften bemüht fein, die bürgerliche Gleich⸗ 
heit zur Geltung zu bringen. 

— Turin, 29. Juli. Prinz Amadeus 
hat ſich geſtern Abend bei einem Sprunge aus 
ſeinem Wagen, deſſen Pferde ſcheu wurden, eine 
ſchwere Verletzung am Kopfe zugezogen. Die 
Nacht hat der Prinz ruhig verbracht; die Beſſe⸗ 
rung ſchreitet anhaltend fort. 

Rußland. Petersburg, 26. Juli. Akſa⸗ 
koff, das bekannte Haupt der Nachtagirten, hat 
vom Gouverneur von Moskau, Fürſt Dolguru⸗ 
koff, Befehl erhalten und zwar Namens der 
Regierung, ſich in ein Bad des Auslandes, — 
ſeiner Geſundheit wegen zu begeben. Die pan- 
ſlaviſtiſchen Beßßrebungen find der Regierung ger 
genwärtig unbequem. — Vorgeſtern find zur 
Strafarbeit nach Sibirien fünfzehn veurtheilte 
Nihiliſten geſandt worden. Die Verhandlungen 
gegen fie wurden mit Ausſchluß der Oeffentlich⸗ 
keit geführt. — Die Zeitungen haben Weiſungen 
erhalten, von Konſpiration und auf dieſe bezüg⸗ 
lichen Prozeſſen keinerlei Mittheilung zu machen. 
Die Generale Krüdener und Schilder-Schulden 
ſollen vor ein Kriegsgericht geſtellt werden. 

Balkan⸗Halbinſel. Konſtantinopel, 29. 
Juli. Eine Depeſche Suleiman Paſchas meld⸗ 
det, daß die Bulgaren verſchiedene muſelmän⸗ 
niſche und bulgariſche Dörfer in Brand geſteckt 
und die Eiſenbahn an verſchiedenen Stellen zer⸗ 
ſtört hätten. — Mehemed Ali Paſcha und Reouf 
Paſcha berichten von unbedeutenden Gefechten. 
— Der Kommandant von Ruſtſchuk, Echreff 
Paſcha ſoll vor ein Kriegsgericht geſtellt werden 
— Redif Paſcha iſt ernſteich erkrankt. 
Der Gouverneur von Kars meldet vom 28. e., 
daß in der Nähe von Kars bei Veſinkeni ein 
Gefecht ſtattgefunden habe; die Ruſſen ſeien 
zurückgedrängt worden. 

Bukareſt, 28. Juli. Geſtern machten die 
Ruſſen einen Scheinangriff auf Ruſtſchuk, um 
den Zuzug der Verſtärkungen für ihren rechten 
Flügel zu maskiren. — Man erwartet Zuſam⸗ 
menſtöße zwiſchen Osmanbazar und Tirnowo. 
— Mehemed Ali Paſcha hat geſtern mit 60,000 
Mann Eski⸗Djuna verlaſſen und den Weg nach 
Tirnova eingeſchlagen, 

Amerika. Newyork, 28. Juli. Obſchon 
der Verkehr auf einigen Bahnen noch immer 
unterbrochen iſt, iſt die Lage doch im Allgemei⸗ 
nen eine günſtigere geworden. Die Miliz von 
Newyork iſt entlaſſen. In Johnſton in Pen- 
ſylwanien find an 50 Unruheſtifter verhaftet 
worden. 

— 29. Juli. Bei den in Chicago vorge⸗ 
kommenen Unruhen find 21 Perſonen getödtet 
und 90 verwundet worden. Gegenwärtig finden 
die Ruheſtörungen hauptſächlich ihre Urheber in 
den ſtreikenden Koblengrubenarbeitern. 


— 


YVrovinzielles. 


Strasburg, 29. Juli. Nachdem unſer 
Gymnaſialgebäude im Aeußern vollendet iſt, 
herrſcht nunmehr im Innern eine große Thätig⸗ 
keit, damit daſſelbe am 1. Oktober ſeinem 
Zwecke übergeben werden kann. Das Direktorial⸗ 
gebäude, welches faſt ganz fertig iſt, erſcheint 
dem prächtigen Schulgebäude gegenüber aller- 
dings recht winzig, ſo daß man daſſelbe kaum 
für Wohnung des höͤchſten Beamten der Anſtalt 
halten möchte. Am letzten Freitag kam 
der erſte friſche Roggen auf den Markt, derſelbe 
war vorzüglich und wurde der Scheffel mit 7 
Ar bezahlt. (G. G.) 

— Im Dorfe Kleczyn bei Flatow tobte 
am 25. d. Mts. ein ſehr heftiger Sturm, der, 
wie man der „K. H. 3.“ berichtet, in den Obſt⸗ 
gärten großen Schaden anrichtete, die Bäume 
auf der Landſtraße zerknickte und umwarf, mit 
dem in Stiegen ſtehenden und auf dem Schwa⸗ 
den liegenden Korn wie mit Federn ſpielte und 
es in häuſergroße Hgufen zuſammentrieb. Auf 
einzelnen Getreidefeldern ſoll kaum eine Garbe 
liegen geblieben ſein. Selbſt bei der grsßten 
Mühe wird es den Nachbarn nicht gelingen, ihr 
Eigenthum herauszufinden und nur das Urtheil 
von Sachverſtändigen bie Angelegenheit zum 
Ausgleich bringen können. 


Kulm, 28. Juli. (K. 3.) Bei dem letz⸗ 
ten Schulfeſte in Broſowo ereignete ſich noch 
in den letzten Abendſtunden ein Fall von Roh⸗ 
heit traurigſter Art. Zwei Knechte aus Kos 
kotzko lauerten hinter einer Scheune dem dorti⸗ 
gen Einwohner Geebans auf, ſtürzten bei deſſen 
Ankunft auf ihn los und zerſchlugen ihm mit 
Knüppeln derartig den Schädel, daß derſelbe 
nach wenigen Stunden ſeinen Geiſt aufgab. Der 
Verſtorbene hinterläßt eine Frau mit 5 kleinen 
Kindern. Die Thäter ſind bereits dem hieſigen 
Kreisgericht eingeliefert. 

— Marienburg ⸗Mlawkaer⸗Eiſenbahn. „Die 
landespolizeiliche Abnahme der Eiſenbahnſtrecke 
Marienburg⸗Mlawka hat zu Weitläufigkeiten mit 
der ruſſiſchen Behörde geführt. Der Zug war 
unangemeldet nach Rußland gekommen, da ein 
Jeder, der die Grenze Rußlands überſchreitet, 
einen Ausweis haben und ſich beim Grenzzollamt 
unterſuchen laſſen muß. Es war im Städtchen 
Mlawka den mit dem Zuge Herübergekommenen 
ſchlecht ergangen, indem fie gebunden weggeſcheppt 
und erſt gegen Zahlung einer Geldſtrafe freige⸗ 
laſſen wurden. Die Ruſſen wollten den Extra- 
zug mit Beſchlag belegen, wogegen v. Winter 
edoch proteſtirte.“ (Köln. Ztg.) 

Königsberg, 28. Juli. Gegenwärtig be⸗ 
findet ſich ein Zwerg hier am Orte, der mit 
einem ungeheueren Menſchengefolge durch die 
Straßen wandert und ſeine gedruckte Lebensbe⸗ 
ſchreibung zum Kauf anbietet. Derſelbe hat ges 
rade kein unangenehmes Aeußere, iſt 22 Jahre 
alt, bei Neuſtetting von großen Eltern geboren 
und mißt nur 80 Centimeter. 

— Inowrazlaw, den 29. Juli. (O. ©) 
Am 13. d. Mts. wurde dem Wirth F iedrich 
Jeſchke in Gr. Wodek von der Weide zwei Pferde 
geſtohlen. Der Beſtohlene ſichert demjenigen, der 
ihm wieder zu feinen Pferden verhilft, eine Bes 
lohnung von 60 A zu. — Am 21. d. Mts. 
fand im Löwinſohn'ſchen Lokale ein Sommerfeſt 
der Knappſchaften der hieſigen Königl. Saline 
ſtatt. Am 21. und 22. veranftaltete die Scü⸗ 
zengilde auf dem Schützenplatz ein Prämien- u. 
Scheibenſchießen. Die beiden Feſte waren vom 
beſten Wetter begleitet und verliefen in der hei» 


Er ſah jedoch genug zu dem, was er zu thun 
vor hatte, und ſchickte ſich an, das Käſtchen auf⸗ 
zuheben. Es war ziemlich ſchwer, und während 
er es wieder an ſeinen Platz zurüditellte, ent⸗ 
fiel ihm ſein geſammter Inhalt. 

Nach und nach hob er die zahlreichen Papiere 
und fonftigen Gegenſtände auf, welche die ge⸗ 
heimen Schätze bildeten, die Auſtin Bertram hier 
verborgen gehalten hatte, und faſt jeder Gegen⸗ 
ſtand erzählte eine Geſchichte von dem Manne, 
den er ſo lange geſucht hatte — Jasper Gloſſon! 
Jetzt war kein Zweifel mehr übrig, daß die 
Beiden ein und dieſelbe Perſon waren. Es 
fanden ſich viele Aufzeichnungen von Jasper 
Gloſſon in Auſtin Bertram's Handſchrift. 

Dann war da ein vor vielen Jahren ge⸗ 
führtes Tagebuch, mit Aufzeichnungen über Mad⸗ 
dalina Wynne und deren Gatten, Briefe und 
Schriftſtücke ohne Zahl, die eine ganze Geſchichte 
bildeten. Auch ein dritter Knopf fand ſich noch, 
und endlich ein Paar ineinandergeſteckte Hand- 
ſchuhe, von denen einer derſelbe war, den dar 
mals nach dem Tode von Alma's Vater der 
Förſter Hodyſon gefunden hatte und durch welchen 
Francis beinahe um ſein Lebeu gekommen war. 

Er legte Alles in den Schrank zurück, ver⸗ 
ſchloß die Zimmerthür, ſteckte den Schlüſſel zu 
ſich und ging hinaus. Die Hauswirthin lehnte 
ſich dagegen auf. Sie wollte die Reinigung des 
Zimmers fortſetzen. 

„Mr. Bertram kommt heute Abend, und 
ich werde nicht fertig ſein,“ ſagte ſie. „Wenn 
Sie nur das Mädchen hineinlaſſen wollten, Mr. 
Vavaſour.“ 

„Ich werde Ihnen Alles erklären, wenn 
ich zurückkomme,“ entgegnete er. „Mr. Bertram 
wird nur mich zu tadeln haben für das, was 
geſchehen iſt, oder noch geſchieht. Ueberdies 
werde ich nicht lange fortbleiben “ 

Es war übrigens nicht leicht für ihn, ſich 
in dieſem Nebel in den Straßen zurechtzufinden; 
aber er ſchlug ſich endlich doch bis zur Polizei⸗ 


Direction durch — und dort angelangt, erzählte 
er dem Polizei⸗Präſidenten feine Geſchichte. 

Dieſer witterte ſogleich einen ſehr intereſ⸗ 
ſanten Fall und er hörte dem jungen Mann 
mit geſpannter Aufmerkſamkeit zu. 

Dann ſandte er nach einem ſeiner geſchick— 
teſten Beamten, mit dem er ſich über die An⸗ 
gelegenheit berieth. 

„Jasper Gloſſon,“ ſagte der Geheimpoliziſt; 
ich erinnere mich ſeiner. Er wurde wegen einer 
Fälſchungsgeſchichte vor ſechszehn oder ſiebzehn 
Jahren verfolgt, konnte aber nicht gefunden 
werden. Wahrlich, ich möchte ihn gern feſt— 
nehmen.“ 

„Ich glaube, Sie werden es können, wenn 
die Geſchichte dieſes Herrn wahr iſt,“ ſagte der 
Polizei-Direetor. „Würden Sie ihn erkennen, 
wenn Sie ihn ſehen!“ 

„Ich glaube wohl, wenn ich beachte, welche 
Zeit inzwiſchen vergangen, iſt. Er war ein büb⸗ 
fher Mann, groß, ſchlank, mit dunklen Haaren 
und gleichen Augen und gerader, wohlgeformter 
Naſe. Der ſchlechteſte Theil ſeines Geſichtes war 
der Mund; er war ſchmal und dünnlippig u. in 
dem Kinn hatte er eine große, weiße Narbe.“ 

„Er trägt jetzt einen Vollbart,“ ſagte Fran⸗ 
cis, „aber ich glaube, ich habe Ihren Mann ge⸗ 
funden und auch den Mörder von Mr. Bouver 
rie. Aber ich will Alles Ihnen überlaſſen.“ 

„Sie haben Niemandem etwas geſagt, mein 
Herr?“ 

„Keiner Seele.“ 

a die Hauswirthin weiß nicht?“ 

„Nein.“ 

„Das iſt ſehr gut. Fürchten Sie nichts, 
wir wollen bereit ſein für Mr. Auſtin Bertram. 

„Aber ich bin nicht ſicher, wann er zurück⸗ 
kommt.“ 

„Noch wo er iſt?“ 

„Nein. Er beſtimmte den heutigen Abend 
für ſeine Rückkehr, aber er iſt ſehr unzuverläſſig.“ 

„Das macht nichts. Einmal wird er kommen, 


terſten Weiſe. — Am 24. veranſtaltete der un⸗ 


längſt gegründete Geſangverein in Strelno einen 
Ausflug nach dem Walde von Lonka. Das Feſt 
verlief in der heiterſten Stimmung. — Am 26. 
d. Mts. verunglückte ein 12jähriger Knabe in 
Joxice dadurch, daß er der Heckſelmaſchine zu 
nahe kam, die ihm ein Bein abſchnitt. In 
der vorigen Woche wurde durch einen hieſigen 
Polizeiſerganten ein Menſch verhaftet, der ſich 
auf verſchiedene Weiſe verdächtig gemacht hatte. 
Die nähere Unterſuchung des Inhaftirten ergab, 
daß derſelbe 8 Hemden und 3 Paar Hoſen auf 
dem Leibe hatte; 7 Hemden und 2 Paar Hoſen 
hat er geſtohlen. In der vorigen Woche 
wurden im hieſigen Soolbade 1060 Bäder ab⸗ 
gegeben. — Heute brach auf dem Hofraum des 
Bäckermeiſters Löwenberg Feuer aus, das jedoch 
geloͤſcht wurde, ehe es weitere Ausbreitung ges 
funden hatte. Es iſt nur ein Stall zerſtört wor⸗ 
den. — Die Ernte iſt auf allen Punkten des 
Kreiſes in vollem Gange Dieſelbe kann, ſoweit 
ſich bis jetzt beurtheilen läßt, zufriedenſtellend ge⸗ 
nannt werden. Die Hockfrüchte ſtehen befrie⸗ 
digend. 


Eugenie Gras. 


Zum zweiten Verhandlungstage hatte die 
Demi⸗Monde ein zahlreiches Zuhörer-Kontingent 
geſtellt In der Hand hielt die Angeklagte ein Blatt Pas 
pier, auf dem ſie fortwährend Notizen macht. Bei 
der Eröffnung der Verhandlung nimmt zunächſt 
der Staatsanwalt Choppin d'Arnouville das 
Wort. Seine Rede dauerte drei volle Stunden. 
Er beginnt die Geſchichte der Angeklagten mit 
der Zeit, in der ſie als kleines Mädchen Früchte 
in den Straßen von Menilmontant verkaufte. 
Zwei Charakterzüge der Angeklagten ſucht er in 
beſonders helles Licht zu ſetzen: die Herrſchſucht 
und die Habgier. Er ſpricht wiederholt, wie ſie, 
die Courtiſane, an der Börfe ſpekulirt hat, wie 
ſie mit den Männern, die ſie beherrſchte und 
die ſie feſſelte, ebenfalls ihre Spekulationen trieb. 
René de la Roche hätte ihr, abgeſehen von allem 
Andern, als das letzte Mittel zur Erhaltung, 
zur Rettung aus ihrer Situation geſchienen. Es 
galt, ihn auf alle Fälle zu halten, zu feſſeln, ſei 
es ſelbſt durch jenes Mittel verabſcheuenswerther 
Gewalt, das ſie nach der Anklage angewendet 
hätte. Folgende Stellen eines zur Ber 
leſung kommenden Briefes von René an die 
Angeklagte vom 7. Januar ſind von Intereſſe. 
Ich will für die Folge nicht mehr ſo handeln, 
wenn ich wieder in Paris ſein werde, werde ich 
die ganze Zeit mit Dir verbringen. Du liebſt 
mich zu ſehr, als daß ich Dich langweilen könnte 
und für mich wirſt Du ſtets der Gegenſtand 
meiner ganzen Neigung fein. Wir werden ums 
ſere Abende zuſammen verbringen, ſei es bei mir, 
ei es bei Di Aber ich begreife nicht, 
meine angebetene Jeanne, daß Du durchaus zum 
Opernball gehen willſt. Ich finde in Deinem 
Briefe keine Gründe, warum wir eine Nacht an 
dieſem Ort der Unſittlichkeit zubringen wollen.. 
Trotzdem werde ich Dir gehorchen: Aber es ift 
nöthig, daß Du verſtändig und klug biſt und 
dann will ich Dir, meine liebe kleine Frau, ein 
Vergnügen verſchaffen, das Du ſo lebhaft zu 
wünſchen ſcheinſt. Indem ich in Deiner Nähe 
Deine Liebe wieder fühlen werde, werde ich we⸗ 
niger traurig ſein. Ich weiß nicht, was aus mir 
würde, wenn ich nicht mehr Deine Zuneigung 
fühlen ſollte, die über mich wachte Empfange, 
„geliebte Jeanne, tauſend Grüße Deines René.“ 
Der Staatsanwalt verlieſt auch, „um die Herren 
Geſchworenen über die Geſchicklichkeit, mit der 
— rn. 


vorausgeſetzt, er iſt nicht gewarnt, und wenn 
Sie gegen Niemanden einen Wink fallen ließen, 
kann er es nicht ſein.“ 

„Ich habe Niemandem einen Wink gegeben. 
Die Hauswirthin glaubt nur, ich wäre ſo ſehr 
beſorgt um ſein Eigenthum — das iſt Alles“ 

„Und bei dieſem Gedanken ſoll fie auch 
bleiben. Sie haben iu dieſer Angelegenheit ſehr 
weiſe gehandelt, Mr. Vavaſour, und ich glau be, 
wir werden ihn noch fangen. Sie werden vor⸗ 
ſchügen, einen Freund von ſich und Mr. Bertram 
zu erwarten, was ein Erſtaunen verhindern wird, 
daß Sie ihn in ſeinem Zimmer empfangen.“ 

„Ich begreife, und der Freund wird ſein —“ 

„Hier dieſer Geheimpoliziſt in der Kleidung 
eines Landedelmannes. Das Uebrige köunen Sie 
ihm überlaſſen. Wenn Mr. Bertram oder Gloſ⸗ 
ſon, oder wie er ſonſt heißen mag, heute Abend 
nicht im Gefängniſſe ſitzt, ſo wüßte ich wich ſehr 
irren.“ 

„Gut,“ ſagte Francis; „ich ſtehe Ihnen 
zur Verfügung und gehe jetzt nach Hauſe, um 
das Nöthige zu ſeinem Empfange vorzubereiten.“ 

Francis Vavaſour ging fort und bald darauf 
erſchien der Geheimpoliziſt bei ihm, in ſo treff⸗ 
licher Verkleidung, daß er vollſtändig unkenntlich 
war. 

Er unterſuchte Mr. Berkram's Zimmer ſorg⸗ 
fältig, und dann warteten die Beiden. 

Der Nebel war ſo ſtark, daß man nicht 
über die Straße ſehen konnte und das Rollen 
der Wagen wurde äußerſt ſelten. Endlich hoͤrte 
man einen Wagen langſam und vorſichtig näher 
kommen und vor dem Thore halten. 

„Das iſt unſer Mann,“ ſagte der Poliziſt, 
die Zimmerthür öffnend, und auf die Treppe 
hinaustretend. „Kommen Sie her, wir Beide 
können die Sache ganz ruhig allein abmachen.“ 

(Fortſetzung folgt.) 
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dieſe Perſon ihre Rolle auszufüllen wußte, zu 
unterrichten, zwei Gedichte. Das eine davon, 
welches „Erinnere Dich? überſchrieben iſt, ent⸗ 
hält folgende Stellen: 
Wie litt ich doch um Dich, René — Doch 
ſegn' ich Dich, 
Bewahrſt Du tief im Herzen ein Andenken 


ür mich, 
Wenn Du mich nicht vergiß'ſt! 
Ich will zum Herrn beten: „Erhöre Du 
mein Flehn, 
Laß liebend mich als Wöchterin ihm ſtets 
zur Seite ſtehn.“ 
Doch, ſagt man mir denn nicht, Dich lie⸗ 
ben ſei Verbrechen? 
Nun wohl, ich lieb Dich doch, bis dieſes 
Herz wird brechen, 
; Das doch Dein eigen ift. 
Nach der Rede des Staatsanwalts nimmt 
Mr. Demange, der Vertheidiger Gaudrys, das 
Wort. Trotz des Geſtändniſſes des Angeklagten 
beantragt er die Freiſprechung. Nach ſeinem 
Plaidoyer iſt Gaudry ein Unglücklicher, der ganz 
und gar von dem mächtigen Einfluß dieſer Frau 
beherrſcht war, der unerhörten Verführungen 
ausgeſetzt geweſen iſt, denn dieſe Frau habe fich 
feines Ergeizes, ſeines Herzens und fein. Sinne 
zu gleicher Zeit zu bemächtigen gewußt. Darauf 
wird das Wort dem Vertheidiger der Hauptan⸗ 
geklagten, dem berühmten Advokaten Lachaud, 
ertheilt. Man hat — ſagte er — von den 
Motiven geſprochen, die die Wittwe Gras zu der 
That hätten bewegen können. Sie habe René 
de la Roche an ſich ketten, ihn zurückhalten, ſie 
habe ſein Geld beſitzen wollen. Man hat die 
Briefe, die der junge Mann jo häufig an ſeine 
„geliebte kleine Frau“ geſchrieben habe, geleſen. 
Ah, Herr Staatsanwalt, nicht Liebhaber von 
dieſer Art ſind es, denen man das Augenlicht 
rauben muß, um ſie für immer an ſich zu ketten 
(Senſation). Das Geld Desjenigen, welcher fie 
wahnfinnig liebte, hätte Madame Gras auf ans 
dere Weiſe für ſich gewinnen können, als durch 
ein derartiges Verbrechen. (Andauernde Bewe⸗ 
gung). Und Gaudry? Im Gegenſaß zu ſeiner 
Mitangeklagten hatte er ein Motiv? Man kann 
deren mehrere finden. Er, der Arbeiter von 
niederem Stande, hatte den Ehrgeiz, eine reiche 
Frau zu heirathen, — er wollte ſie von ihrem 
Liebhaber trennen. Und er rächt ſich heute durch 
unwürdige Verläumdungen, er rächt ſich für den 
Widerwillen Derjenigen, die ſeinen Wünſchen 
ſtets widerſtanden hat (andauernde Bewegung). 
Ein weiterer Beweis ihrer Schuldloſigkeit find 
ihm die fortwährenden Selbſtmordverſuche der 
Angeklagten. Noch heute iſt man gezwungen, 
ihr die Arme während des Schlafes zuſammen⸗ 
zubinden, und man läßt ſie nicht einen Augen⸗ 
blick allein, denn man fürchtet, daß ſie ſich den 
Schädel an den Mauern zerſchellen werde. — 
Um 1,9 Uhr ſchließt der berühmte Redner. Die 
Bewegung, die ſeine Rede hervorgerufen hat, 
war eine ſehr nachhaltige. Trotzdem gelangten 
die Geſchworenen nach zweiſtündiger Berathung 
zu einem für alle ihnen vorgelegten Fragen be⸗ 
jahenden Verdikte und ließen nur für Gaudry 
mildernde Umſtände zu. Demgemäß verurtheilte 
der Gerichtshof die Wittwe Gras zu fünfzehn⸗ 
jähriger Zwangsarbeit und den Arbeiter Gaudry 
zu zehnjähriger Einſchließung. 


In Paris hat man die überraſchende Ent⸗ 
deckung gemacht, daß das einzige Stück, in wel⸗ 
chem die Wiltwe Gras auf der Bühne erſchienen 
iſt, „Celui qui creve les yeux les paie“ (Wer 
ein Auge ausſchlägt, hat es zu bezahlen) heißt. 
In dieſem Vaudeville von ſehr zweifelhafter 
Luſtigk⸗it, das 1864 mit geringem Erfolge in 
einem Winkeltheater, dem theätre de: Elysces, 
geſpielt wurde, läßt eine Witiwe, die ſich eines 
widerſpenſtigen Junggeſellen bemächtigen will, 
dieſen verſtümmeln, pflegt ihn dann mit Auf⸗ 
opferung und flößt ihm bierdurch fo viel Dank⸗ 
barkeit ein, daß er fie geneſen heirathet. Die 
ſpekulative Wittwe im Stücke ſpielte eben die 
Gras! Und dreizehn Jahre ſpäter führte ſie ganz 
dieſelbe Rolle im wirklichen Leben durch. Hat 
jenes Vaudeville ihr zuerſt die Idee dieſer phan- 
taſtiſchen Intrigue eingegeben? Handelt es ſich 
hier blos um bizarres Zuſammentreffen? An den 
Pſychologen von Fach iſt es, ſich mit dieſem 
Problem zu beſchäftigen. 
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Verſchiedenes. 


— Ein Quiproquo im Bade. Aus einem vielbe⸗ 
ſuchten Bade wird uns folgendes jüngſt paſſirtes Ge⸗ 
ſchichtchen mitgetheilt. Eine leidende Dame, welche von 
ihrem Berliner Arzt zur Kur dahin geſchickt wurde, 
erhielt von demſelben eine Empfehlung mit an den 
dortigen Kollegen Dr. X., welchen ſie auch bald nach 
ihrer Ankunft aufſuchte, um ihm dieſelbe wie auch 
die bisher verſchriebenen Rezepte mitzutheilen. Der 
Badearzt, ein vielbeſchäftigter Mann, gewohnt mit ſeinen 
Patienten nicht viel Umſtände zu machen, iſt auch 
augenblicklich zu ſehr in Anſpruch genommen, um der 
Dame viel Zeit widmen zu können. Er erſucht die⸗ 
ſelbe daher, den Brief und die Rezepte nur da zu 
laſſen, da er leſen werde, ſobald ſeine Muße ihm 
dies geſtatte; nächſten Morgen möge ſie wiederkom⸗ 
men, dann wolle er ihr ſagen, welchen Brunnen ſie 
trinken ſolle. — Andern Tags erſcheint auch die Frau, 
und nachdem fie mit vielen anderen Leidenden ziem⸗ 
liche lange im Vorzimmer des Arztes hat warten 
müſſen, wird endlich auch ſie vorgelaſſen. „Guten 
Morgen Herr Doktor, ich habe ſchon geſtern die 
Ehre gehabt, Ihnen den Brief und die Rezepte 
des Dr. B.... — „Ach ja, richtig, liebe Frau, 
Sie waren ſchon geſtern hier, ja ganz recht, entſinne 
mich“ — „Nun Herr Doktor, den Brief und die 
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Rezepte von Dr. B. die ich Ihnen.... — „Die 
Sie mir mitgebracht haben“, unterbricht ſie der Arzt, 
„ja, die habe ich geleſen; nun, darnach iſt Ihr Zuſtand, 
werthe Frau, durchaus unbedenklich.“ — „Aber wer⸗ 
ther Herr Doktor, verzeihen Sie, ich habe...“ 
— „Ah, Sie haben öfter Schmerzen? Nun das hat 
nichts zu ſagen, das wird ſich ſchon geben. Fangen 
Sie vorerſt mit fünf Becher Schloßbrunneu an, nach⸗ 
ber wollen wir ſehen.“ — „Aber werther Herr Dok— 
tor, ich muß Sie bitten, Sie können ja unmöglich 
die Rezepte und ...“ — „Die Rezepte, meine Theu⸗ 
erſte ſind ganz gut, Ihr bisheriger Arzt hat Ihren 
Zuſtand richtig beurtheilt; alſo fangen Sie nur mit 
ſechs Becher Thereſienbrunnen an und kommen Sie 
in fünf bis ſechs Tagen wieder.“ — „Aber entſchul⸗ 
digen Sie, geehrter Herr Doktor ...“ — „Entſchul⸗ 
digen Sie, geehrte Frau, meine Zeit iſt ſehr beſchränkt 
und ich muß jetzt gleich zur Fürſtin Y.“ — „Herr 
Doktor“, gelangt die Frau endlich zu Worte, „Sie 
können den Brief und die Rezepte des Dr. B. ja gar 
nicht geleſen haben.“ — „Wie, was, nicht geleſen?“ 
— „Nein, Herr Doktor, weil ich geſtern in der Eile 
die Papiere verwechſelt habe.“ — „Was, verwechſelt?“ 
— „Ja, mein ſehr preſſirter Herr Doktor; anſtatt 
des Briefes und der Rezepte vom Dr. B. hatte ich 
Ihnen irrthümlicherweiſe einen Brief meines Mannes 
hiergelaſſen. 


Locales. 


— Zantßens Teſtament. Den ſorgſamen und an⸗ 
haltenden Nachforſchungen iſt es, wie wir hören, end⸗ 
lich gelungen, das langvermißte und feit Jahren ver⸗ 
geblich verlangte und geſuchte Teſtament des im vo⸗ 
rigen Jahrhundert verſtorbenen Janitzen, durch wel⸗ 
ches das Gut Weishof der Stadt Thorn vermacht 
und über die Verwendung der Einkünfte Anordnung 
getroffen wird, aufzufinden, und zwar ſowohl die 
Original⸗Urkunde als auch eine beglaubigte Abſchrift 
derſelben. Beide Documente ſollen, wie uns geſagt 
iſt, unter den reponirten Akten der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung vergraben gelegen haben. 

— Acechaniſches Theater. Die Darſtellung des 
alten Volksſtücks Genovefa auf Schwiegerlings me— 
chaniſchem Theater hatte am 30. Juli eine recht an⸗ 
ſehnliche Zuſchauerzahl in den Saal des Volksgar⸗ 
tens gezogen, und alle — nicht bloß die kleinen und 
Kinder ſondern auch die Eltern und Erwachſenen 
waren von dem, was der Schauluſt geboren wurde, 
höchlichſt befriedigt, wie das laute Beifallklat⸗ 
ſchen, welches den Schluß jeder Abtheilung 
und auch manche einzelne Seene begleitete, deutlich 
bekundete. Die Dekorationen und Garderoben der 
Puppen übertreffen an Eleganz und Glanz die der 
meiſten reiſenden Geſellſchaften, und die Aktion der 
Figuren iſt keineswegs ſo hölzern, wie man glauben 
könnte. Sehr gelungen waren die Verwandlungen 
und die Seiltänzer-Puppe. Bei der am Schluß erfol⸗ 
genden Verlooſung einer Seiltanz⸗Puppe fiel der Ge⸗ 
winn auf das Loos Nr. 144. 

— Erhängt. Am 31. Morgens hat ſich ein Stell⸗ 
macher Weſſel, welcher auf der Mocker ein kleines 
Haus beſitzt, aus bisher unbekannten Grunde erhängt. 

— Cheater- Angelegenheiten. Die Deputation für 
das Artusſtift hat in ihrer Sitzung am 31. Juli bei 
der Prüfung der mehrfachen in Betreff des hieſigen 
Stadttheaters eingegangenen Meldungen und Bewer- 
bungen ſich dahin ausgeſprochen, daß unter allen Be⸗ 
werbern der ſchon von früher her hier bekannte Theater⸗ 
Direktor Herr Schäfer aus Poſen den Vorzug ver— 
diene, und dem Magiſtrat wie der Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlung die Vergebung des Theaters für 
die Hauptzeit des nächſten Winters vorzuſchlagen ſei. 
Director Schäfer, perſön lich hier anweſend, hat ſich 
verpflichtet die Vorſtellungen hier am 15. Detbr. zu 
eröffnen und während des Detbr. u. Novbr. haupt⸗ 
ſächlich Operetten und Luſtſpiele zur Aufführung zu 


bringen. Dann ſoll während des Dezembers eine 


Pauſe in den Vorſtellungen eintreten und im Anfang 
Januar k. J. eine Reihe von größeren Opern zur 
Aufführung gelangen. Herr Sc. hat ſich verpflichtet 
im Ganzen während des Winters wenigſtens an 60 
Abenden Vorſtellungen zu geben. 

— Wege im Glacis. Die durch das Glacis ins- 
beſondere dicht vor dem Bromberger Thore führen⸗ 
den Fußſtege, welche nicht ſowohl zu Promenaden, 
ſondern hauptſächlich bei Geſchäftsgängen betreten 
und benutzt werden, ſind in der feuchten Jahreszeit oft 
ſo aufgeweicht und ſchmutzig, daß die Gehen⸗ 
den durch den Zuſtand des Bodens nach län- 


gerem und ſtärkeren Regen faſt gezwungen 
ſind, die Fußſtege zu verlaſſen und auf den 
Graswuchs des Glacis überzutreten. Um 


dies zu verhindern find die Ränder dieſes Graswuch⸗ 
ſes ſchon im Frühling d. J. mit dornigem Geſträuch 
belegt worden, auch ſeitdem die ſo geſchützten 
Stellen nicht mehr betreten worden, aber wohl 
mehr deshalb weil der Boden des Weges in 
der Sommerzeit ſtets gangbar iſt, als we⸗ 
gen des Schutzes durch die Dornen. Wie zu erwar⸗ 
ten war, ſind dieſe auch bereits ſehr dünn geworden, 
und reichlich die Hälfte des im April dort aufgepack⸗ 
ten Strauchweſens iſt bereits den Weg allen Holzes 
gewandert, dem Reſt ſteht unzweifelhaft nächſtens 
ein gleiches Loos bevor. Erfolgreicher als 
durch ſolches Auflegen von Dorngeſträuch würde 
das Zertreten des Graswuchſes neben den 
Wegen dadurch vorgebeugt werden, wenn die Fortifi⸗ 
kation noch vor Eintritt des naſſen Wetters auf bei⸗ 
den Seiten der Fußſtege durch das Glaeis kleine Gräben 
auswerfen ließe, in welche das Regenwaſſer ablaufen 
könnte, und die Wege ſelbſt durch Aufſchüttung von Erde 
und Kies erhöhen und etwas gewölbt herſtellen ließe, 
wie dies von der Stadt längs der Bromberger 
Chauſſee geſchehen iſt. 

— Eine Reife mit Hindernifen. Da die nachſtebende 
Mittheilung des Graudenzer Geſelligen über Beſchwer⸗ 
den, die mit der Fahrt auf der Thorn⸗Inſterburger 
Strecke verbunden ſind, auch für Thorn ein beſonde⸗ 


res Intereſſe haben, nehmen wir ſie auch in unſere 
Zeitung auf. Es heißt im „Gr. Geſ.“: 

„Wenn einer eine Reiſe thut, ſo kann er was 
erzählen.“ Ein Herr, der jüngſt eine Fahrt mit Be⸗ 
nutzung der kgl. Oſtbahn von Hohenkirch, einer Sta⸗ 
tion an der Thorn⸗Inſterburger Strecke, nach Linde, 
einer Station an der Schneidemühl-Dirſchauer 
Strecke, machte, kann ſchon von dieſer nur kurzen 
Reiſe etwas erzählen, das intereſſant genug iſt, um 
es weiter zu berichten. Hohenkirch giebt keine direk⸗ 
ten Billets nach Linde aus; es mußte alſo zunächſt 
eine Fahrkarte nach Thorn gelöſt werden. Da es 
aber auch in Thorn keine gedruckten Billets nach 
Linde giebt, ſo muß der dortige Billetausgeber einen 
beſonderen Fahrſchein ausſchreiben, worüber jo viel 
Zeit verging, daß unſer Reiſender beinahe den Zug 
verſäumte. Bei der Rückfahrt ging es noch weitläus 
figer zu. Für den Billetausgeber in Linde exiſtirte 
eine Station Hohenkirch gar nicht, er verabreichte nur 
eine Fahrkarte nach Schneidemühl. In Schneidemühl 
mußte ein Billet nach Bromberg, in Bromberg ein 
Billet nach Thorn, in Thorn endlich ein Billet nach 
Hohenkirch gelöſt werden, und jede Billetlöſung be- 
dingte ein neues Einſchreiben des Gepäcks. Alſo vier⸗ 
maliges Löſen des Billets und viermaliges Einſchrei⸗ 
ben des Gepäcks auf der Eiſenbahnſtrecke „Linde— 
Schneidemühl⸗Bromberg-Thorn⸗Hohenkirch“, die un⸗ 
ter einer und derſelben Nerwaltung ſteht! — Es iſt 
nun wohl erklärlich, daß zwiſchen zwei ſo kleinen 
Stationen, wie Hobenkirch und Linde, keine directen 
Fahrkarten verabfolgt werden; bei dem Dutzend 
Fahrten, die zwiſchen dieſen beiden Orten vielleicht 
im Jahre ſtattfinden, wird die Herſtellung beſonderer 
Fahrkarten nicht lohnen. Auffallender iſt aber, daß 
auf einer ſo bedeutenden Station wie Thorn nicht 
für alle Stationen der Oſtbahn Fahrkarten vorhan⸗ 
den ſind, und umgekehrt auf allen dieſen andern 
Stationen nach Thorn. 


W. poſen, 30. Juli. (Original⸗Wollbericht.) 
Die Lage des Wollgeſchäftes hat ſich in letzter Zeit 
etwas feſter geſtaltet und obwohl ſich Fabrikanten in 
Folge des ſchlechten Tuchabſatzes weniger einfanden, 
ſo hatten wir viele auswärtigen Großhändler am 
Platze. Es zeigte ſich für unſere guten poſenſchen 
Stoff⸗ und Tuchwollen ein ziemlich ſtarker Begehr 
und da die Foderungen unſerer Lagerinhaber preiswür⸗ 
dig waren, ſo gingen Umſätze leicht von Statten. Säch⸗ 
ſiſche und Berliner Händler, ſo wie Sommerfelder 
Fabrikanten kauften gegen 500 Ctr. von beſſeren 
poſenſchen Stoff- und Tuchwollen zu 54 —56 Thlr, 
fo daß mitunter 1-2 Thlr. über letzten hieſigen 
Wollmarktspreis für dieſe Gattungen erzielt wurde. 
Von minder guten Herzogthümer Stoffwollen wurden 
mehrere hundert Ctr. zu 50-52 Thlr. verkauft. 
Ruſticalwolle war, da die paſſenden Käufer dafür 
fehlten, nur wenig begehrt und gelangten nur unbe⸗ 
deutende Poſten zu 42-44 Thlr. zum Verkauf. In 
Lammwolle kamen vermehrte Abſchlüſſe zu Stande 
und brachten mehrere Poſten zu 56— 58 Thlr., wofür 
ausſchließlich Berliner Großhändler Käufer waren. 
Für rheiniſche und ſüddeutſche Rechnung wurden 
200 Ctr. feine Dominialwolle zu 60 Thlr. aus dem 
Markte genommen. Seit unſerem letzten Wollmarkt 
wurden er. 3000 Ctr. in verſchiedenen Sorten ver⸗ 
kauft, die durch fortwährende Zuführen jedoch veich- 
lich wieder erſetzt worden find und werden wir vor⸗ 
ausſichtlich in dieſem Jahre ſtets ein großes Lager 
am Platze haben, da die billige polniſche Valuta un⸗ 
ſern Großhändlern Veranlaſſung giebt in Polen u. 
Rußland durch Kommiſfionäre ſtark kaufen zu laſſen; 
auch aus der Provinz Oſt- und Weſtpreußen ſind 
wieder bedeutende Poſten hier eingetroffen, ſo daß 
die Läger gut aſſortirt bleiben. 


— Laut Telegramm find die Hamburger Poſt⸗ 
Dampfſchiffe: „Leſſing,“ am 11. d. M. von Hamburg 
und am 14. von Havre nach New-Vork abgegangen, 
nach einer Reiſe von 10 Tagen 12 Stunden am 25. 
d. 4 Morgens in New-Pork eingetroffen. „Herder,“ 
am 18. d. von Hamburg abgegangen, am 21. von 
Havre nach New- Pork in See gegangen; „Hammo— 
nia“ am 25. von Hamburg über Havre nach New- 
Dort expedirt. „Pommerania,“ am 12. d. von New⸗ 
Vork abgegangen, iſt nach einer Reiſe von 9 Tagen 
10 Stunden am 22. Mittags in Plymouth eingetrof⸗ 
fen, paſſirte am ſelben Tage Abends Cherbourg und 
landete Poſt und Paſſagiere am 24. d. 4 Uhr Nach⸗ 
mittags am Quai in Hamburg. „Pommexrania“ 
über 251 Paſſagierie, 91 Briefſäcke volle Ladung und 
55,000 Dollars Contanten. „Vandalia,“ auf der 
Rückreiſe von Weſtindien nach Hamburg am 9. d. 
von St. Thomas abgegangen, iſt am 23. d. Abends 
in Plymouth und am 24. in Havre eingetroffen. 
„Franconia“ ging am 22. d. M. von Hamburg über 
Havre nach Weſtindien ab. Auf der Rückreiſe vom 
la Plata und Braſilien find „Argentina“ am 4. d. 
von Bahia abgegangen, am 21. wohlbehalten in Liſ⸗ 
ſabon eingetroffen am ſelben Tage nach Hamburg 
weitergegangen. „Montevideo,“ am 18. d. von Bahia 
nach Hamburg in See gegangen. Auf der Ausreiſe 
nach Braſilien und dem la Plata find „Rio“ am 6. 
d. von Hamburg und am 13. von Liſſabon abgegan⸗ 
gen, am 20. St. Vincent (Cap Verds) paſſirt; 
„Santos,“ am 19. d. vom Hamburg expedirt und 
am 20. Abends von Cuxhaven in See gegangen. 


Jonds- und Produkten Vörſe. 
Berlin, den 30. Juli. 


Gold ze. ꝛc. Imperials 1884,00 G. 
Oeſterreichiſche Silbergulden 178,00 bz. 
do. do. (/ Stück) — — 

Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 213,00 bz. 

Die Stimmung am heutigen Getreidemarkt war 
EN. feft, der Verkehr aber nur wenig be⸗ 
lebt. 

Weizen loco war zu hoch im Preiſe gehalten, 
um Reflektanten zu finden, zumal die Spannung des 
Julipreiſes durch den unerwartet, Seitens der Hauſſe 


an den Hauptintereſſenten vollzogenen Verkauf beſei⸗ 
tigt worden war. Die Preiſe für die ſpäteren Sich⸗ 
ten bewegten ſich in anziehender Richtung. Gek. 
19,000 Ctr. 

Roggen zur Stelle verkaufte ſich ſchwerfälliger, 
während Lieferung zu etwas beſſeren Preiſe willige 
Nehmer fand. Gek. 12,000 Ctr. 

Hafer loco mußte etwas billiger erlaſſen werden, 
aber für Termine blieben die Preiſe behauptet. 

Rüböl hatte geringen Verkehr bei ſchwacher 
Preishaltung. Gek. 500 Ctr. 

Spiritus fand durchweg gute Beachtung, wobei 
die Preiſe ſich etwas höher ſtellten. Gek. 10,000 Ltr. 

Weizen loco 205—270 Ar Y:. 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. — Roggen loco 149—190 Ag 
pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Gerſte 
loco 135-175 A pro 1000 Kilo nach Qualität 
gefordert. — Hafer loco 110-165 A pro 1000 
Kilo nach Qualität gefordert. — Erbſen Koch⸗ 
waare 157—183 A, Futterwaare 140-156 AA pro 
1000 Kilo bezahlt. — Rüböl loco ohne Faß 71,0 
Ax bezahlt. — Leinöl loco 65 A bez. — Petro⸗ 
leum loco incl. Faß 29,0 Age bez. — Spiritus loco 
ohne Faß 50,5 Age bz. 


Danzig, den 30. Juli. 


Weizen loco zeigte ſich am heutigen Markte in 
feſter Stimmung und ſind Mittelgattungen wie auch 
ruſſiſche Waare zu vollen Sonnabends-Preiſen ge⸗ 
kauft worden, während die Forderungen für feine 
Qualität unbeachtet blieben. Im Ganzen ſind 520 
Tonnen, darunter 175 Tonnen ruſſiſcher Weizen ver⸗ 
kauft und iſt bezahlt für bunt beſetzt 126 / pfd. 240 
Ax, bunt 127 pfd. 250 Au, beſſerer 126 pfd. 254 
Ax, hellfarbig 128 pfd. beſetzt 255 Ag, hell aber 
mit Bezug 132 pfd. 265 Ar, ruſſiſcherg nach Quali⸗ 
tät 113 pfd. 198 Ag, 119, 119/20 pfd. beſetzt 205, 
210 Ax, 122, 123 pfd. 218, 220, 225, 228 Ax, fein 
130 pfd. 235 Ar pr. Tonne. Termine ruhig. Re⸗ 
gulirungspreis 262 Ag. 

Roggen loco feſt, polniſcher krank 120 pfd. 140 
Ax, ruſſiſcher 119 pfd. 143 Ag, 120 pfd. 144, 145 
Ax, unterpolniſcher 119 pfd. 162 Ag, inländiſcher 
123 pfd. 168 A, neuer inländiſcher feucht 117 pfd. 
167 Ag pr. Tonne bezahlt. Termine unverändert. 
Regulirungspreis 152 Ag, unterpolniſcher 165 KA. 
— Gerſte loco ruſſiſche Futter- 104 pfd. 119 Ag, 
106 pfd, 120 A pr. Tonne bezahlt. — Hafer loco 
ruſſiſcher iſt zu 115 Ar pr. Tonne verkauft. — 
Rübſen loco bei mehrſeitiger Kaufluſt theurer, nach 
Qualität wurde 312, 313, 314, 316, 317, 318 Ag, 
für extra fein 320 A pr. Tonne bezahlt. Termine 
Auguſt⸗September 320 A bez., September-October 
320 Ag Gd. Regulirungspreis 318 Ar. 


Getreide- Markt. 
Thorn, den 31. Juli. (Liſſack & Wolff). 

Weizen ohne Angebot, Preiſe nominell. 

„ fein hochbunt u. weiß 245 255 A 

„ ruſſiſcher 215 220 Ax. 
Roggen wird mehrfach, namentlich in neuer Waare 
angeboten. Preiſe nachgebend. Bezahlt wurde für 

„feine neue inländiſche Waare 172-174 Ax. 

„ feucht do 165-170 Ax. 

„ fein polniſch alt 168 170 Ag. 

„ ruſſiſch 146—147 Ag. 
Hafer in ruſſiſcher u. polniſcher Waare ſtark offerirt, 
zu billigeren Preiſen erhältlich bezahlt 105-125 Ar. 
Erbſen feſt bei geringem Angebot 130-135 Ax. 
Rübkuchen 8,50 A. pr. 50 Kilo. 


Börsen-Depesche 
der Thorner Zeitung. 


Derlin, den 31. Juli 1877. 
30./7. 77. 
Fo e 
Russ. Banknoten 8 213 250213 
Warschau 8 Tage. 213 —15j212—70 
„ohn, Pfandbr. 5% 63 — 200 63—50 
Poln. Liquidationsbrigte 55—10| 55-60 


Weetpreuss, Pfandbriefe 93 —6 0 93 —70 

Westpreus. do. 4½% 101-2010130 

Posener do. neue 4% 94—60| 94 —80 

Oestr. Banknoten 164 —30163—95 

Disconte Command, Antb. 97 96-50 
Weizen, gelber: 

Juli- August 230 233—50 

Sept. Okt. 219 — 500222 —50 
Roggen: 

1000: 7 150 151 

lr 150 151—50 

Juli-August. 149 — 500151 

Sept.-Okt. 150 151 
Rüböl. 

1) 

Septbr.-Octbr. . : 69—60| 69 —- 90 
Spiritus. 

Id 0 50—50 

Juli-August . 5 49 — 50 50 

Aug.-Septb n.. 50 50 
Wechseldiskonto . 4 
Lombardzinsfuss . . 5 


Waſſerſtand den 31. Juli 3 Fuß 7 Zoll. 


Celegraphiſche Uachricht. 


Wien, 30. Juli. Nach einer Meldung 
des „N. W. Tagebl.“ aus Schumla erſtürmte 
Freitag die gegen Tirnowa vorrückende Di⸗ 
viſion Adil vom Corps Osman Paſcha's 
Lowtſcha. Die Ruſſen wurden theils gegen 


Nicopolis, theils gegen Tirnowa zurückge⸗ 
In 


worfen und von den Türken verfolgt. 
Schumla kommen fliehende Bulgaren an. 


u 
17 


beit. 


Poliz. Bekanntmachung. Thorner Kreislehrerverein 


Zum Zweck der Reviſion und Er⸗ 
gänzung der Liſte der Feuerlöſchmaan⸗ 
ſchaften werden Männer im Lebensalter 
von 20 bis 40 Jahren, welche als Spri⸗ 
tzenmänner u. ſ. w. eintreten wollen, 


aufgefordert ſich im Polizei-Commillariat |- 


zu melden. | 
Thorn, den 26. Juli 1877. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 
Von heute ab erhält die 1. Culmſee⸗ 
Thorner Perſonenpoſt nachſtehenden 


ang: 

Aus Culmſee 6 Uhr Morgens, durch 
Oſtaszewo 65 Uhr Morgens, in Thorn 
816 Uhr Vormittags. 

Zur Zeit des geſtörten Uebergangesüber 
die Weſchſel bei Culm wird die Poſt 
zur Herſtellung einer geeigneten Ver⸗ 
bindung zwiſchen Culm und den des 
Morgens von Thorn abgehenden Zü⸗ 
gen, wie folgt abgefertigt: 

Aus Culmſee 4 Uhr früh, durch 
Oſtaszewo 425 Uhr früh, in Thorn 61 
Uhr Morgens. 

Die Abfertigung dieſer Poſt aus 
Culmſee geſchieht in letzterem Falle 
noch 15 Minuten früher, ſo lange die 
ſtädtiſche Weichſelbrücke bei Thorn dem 
Verkehr nicht eröffnet iſt. 

Thorn, den 29. Juli 1877. 


Kaiſerl. Poſt⸗Amt. 


Im Ziegelei⸗Park. 
Mittwoch den 1. Auguſt findet das 
bereits angekündigte Feuerwerk ſtatt. 
Bei ungänftigem Wetter den nächſten 
ſchönen Tag. Billets à 30 &. Für Kinder 
a 10 4 find in der Weinhandlung des 
2 A. Mazurkiewiez und in der 
uchhandlung des Herrn E. F. 
Schwartz zu haben. An der Kaſſe 
zahlen Erwachſene 50 &, Kinder 15 4. 
Kaſſeneröffnung 6 Uhr. Anfang des 
Feuerwerks nach eingetretener Dunkel- 
Ergebenſt 
Ida Schwiegerling, 


Jeachtenswerth. 

Vom 1. Auguſt d. J. backe Franz 
brode, Schlenſack, Milchbrodt 
Schnecken ze. zum alten Preiſe 

4 Stück für 10 Pf. 
eben ſo groß wie anderwärts 3 Stück 
für 9 Pfennige 


wascnmitte: 
HENKEE&C? 
AACHEN. 


Vollſtändiger — für Seife. — Bedeutende Er⸗ 
— 1 an Zeit und Koſten. — Die Wäſche wird ohne 


leiche blendend weiß und vollkommen geruchlos. — 
Reli hun der Gardinen und Spitzen ohne Reibung. — 
Gänzllche ünſchädlichkeit für die Wäſche garantirt. 
Proben zu 1 enden Verſuchen gratis und 
franco. — Depöts zu errichten gesucht. 


Elbinger Kaſe 


Curl Spi ler- 


offerirt 


Hundert S 
verſchiedene e Kleiderſtoffe zu erſtaunlich 


g Dreiſen. 
Barege à jour mit Borte früher Meter 135 jetzt 75 Pf. 


illigen 


Mohair mit Borte 


Univerfal-Bibliothek 


Culuſerer Sterbefaffenverein | Alecht Amer ikaniſches 


Verſammlung: Sonnabend, den 4. iſt das beſte im Handel befindliche Kaffeeſurrogat. 
Anguſt cr. 10 Uhr Vormittags in die billigeren Sorten des Bohnenkaffees vollſtändig und bildet für die feineren 
Culmſee im Möhrke'schen Hotel. 
Mein Bureau befindet ſich im Hauſe 
meines Bruders G. Scheda. Altſtädtiſcher 
Markt Nr. 429, eine Treppe. 


Unſer ſchon ſeit einer Reihe von Jahren in den meiſten Familien allgemein fe f { 
Es enthält nur der Geſundheit durchaus chte Stoffe, erſetzk 
In allen beſſern Detail⸗Geſchäften zu haben in Paqueten von 200 Gramm à 20 Pf. 
Vor Nachahmung wird gewarnt. 
Dommerich & Co., Buckau⸗Wagdeburg. 


einen höchſt angenehmen Zuſatz. 


Thorn, den 1. Auguſt 1877. 
Juſtizrath Scheda. 
Königl. Rechtsanwalt und Notar. 


Zahnarzt. 


Kasprowicz, 
Zokannisftr. 101. 


2 | | 
ülſeruf! 

Telegraphiſch und brieflich zur Hilfeleiſtung in einer Nothlage ſonder— 
gleichen aufgefordert, wenden wir uns zu dieſem Behufe an alle unſere Mit⸗ 
bürger und Mitbrüder. Die faſt ganz von Juden bewohnte ruſſiſche Kreisſtadt 
Wilkomir iſt abgebrannt. Mehr als tauſend Häuſer mit Hab und Gut, mit 

Künſtliehe Zähne. Läden und Lägern, mit zwölf Synagogen und Lehrhäuſern, mit Maſſen koſt⸗ 
Gold⸗, Platina-, Cementplomben. barer Bücher find innerhalb eines Zeitraums von vier Stunden ein Raub der 


Bis jetzt erſchienen 890 Bändchen 
a 20 Pf. und find ſteis auf Lager. 


6 Bänden für 1 M 
Verzeichniſſe ſtehen gratis zu 


Dienſten. 
Walter Lambeck. 
— — VBuchhandlung. 


Ein hellbrauner Wallach u. 


1 Rothſchimmel⸗Stute 
beide 5’ 27, geritten, 6⸗zährig, fehler 
frei und fromm, für ein Gewicht von 
150 — 160 Pfund, in Lulkau bei für 1¼ Elle. 
Thorn zum Verkauf. 

[er NR ER Br LANE  ORER Pe 


Der Tempel der Geſundheit. 

Das große Krankenbuch, wel⸗ 
ches dieſen Titel führt, hat für 
alle Kranken, wie auch ihre Leiden 
heißen mögen, ein Wort des Troſtes 
und ein Beiſpiel der Heilung. 


Nichtemaſchinen (bei Kindern zum Flammen geworden. Etwa ſechstauſend Menſchen lagern hungeirnd und frie- 
Geradeſtellen der ſchiefen Zähne.) rend unter freiem Himmel. Selbſt die Reichen der Stadt, heißt es im Be⸗ 
ER Pr ER NEN. richte wörtlich, find nackt und blos wie am Tage der Geburt und ſchwach und 
Speilekartofieln hülflos wie am Tage des Todes. Brandverſicherungen find in dieſen Gegen 
ſtets auf Lager zum Marktpreiſe bei den ja kaum möglich. 

Carl Spiller. Mitbrüder! Wie ſollen wir es anfangen, um Euer Mitleid und Eure 
ER g ee Hülfsbereitſchaft zu Gunſten dieſer feit einer Reihe von Jahren durch Unglück 
40 fette Schaafe und Druck bis auf's Blut ausgezogenen und ausgeſogenen Menſchen anzuregen? 

zu verkaufen in Pfarrei Barendorf Bei Allem, was Euch lieb und heilig iſt, ſäumt nicht mit Eurer Hülfe! 

J. Woelki, Pfarrer. Memel i/Pr., am Tage des Tempelbrandes, 20/7. 1858. 
Reelam’s Das Lokal- und Hrenz-Lomilee der „All. Iſt. 
Aniverf. und Hülfs-Tomitee für Wilkomir. 

Dr. Rülf, S. A. Wohlgemuth, Elias Behr, 

Rabbiner und Prediger. Rabbiner. Borft. der Syn.⸗Gemeinde. 
Ruben Schless. 

Die Unterzeichneten fordern einen jeden zur Beiſteuer auf; beſonders 
ark aber werden die Glaubens-Genoſſen und deren Gemeinde- und Cultusbeamlen 
„gebeten, Sammlungen zu veranſtalten und an einen der Unterzeichneten gelan— 
gen zu laſſen. Auf jede Spende folgt eine Empfangsbeſtätigung. Je hundert 
Sendungen werden in einer Spendenliſte durch mehrere Zeitſchriften veröffentlicht, 


Außerordenlich billig! 


Perkals mit 37 Pf. 


Jacob Goldberg, 
Alter Markt Nro 304. 


Deutſche Obft-Fabrikate. 


Wir verſenden poſtfrei, Packung frei, brutto für netto in 10⸗Pfund⸗Kiſtchen 
Heidelbeeren zu 65 . das Pfd.] Mirabellen 
Kirſchen £ J. „ „ getrocknete Zwetſchen „ 35 ) „ „ 
Preis 1 M. bei E. Schlefinger, gemiſchte Früchte „ 65 , „ Aepfelſchn. ohne Schaale 80 4. 5 
Berlin S., Neue Jacobſtr. 6. ca. 50 auf's pfd. ca. 60 auf's pfd. ca. 70 auf's pfd. 
— Catharinen⸗Pflaumen: l, 20. Ar 1,10. . l das Pfd. 


talbrerck sche Brusthonbons 00 ⸗gelée (cheiniſches Dbflkraut). 


das beste seit 40 Jahren einge- 

Re 1 Pofifrei, Padunz frei, brutto für netto in 10 Pfund⸗Fäßcheu⸗ 

gegen Husten, Heiserkeit, Brust- Aepfel Gelee zu 70 & das pfd. | Trauben Gelee zu 80 3 das pfd. 
katarrh, Engbrüstigkeit ete., | ſehr angenehm und geſund bei Caffee und Thee, zu Brod und Kuchen. 
erhielt wie auf allen früheren Vorzüglichen Acpfel⸗Wein zu 35 4 das Liter, Faß extra, in Gebinden 
Weltausstelluugen auf der jüng- zu ca. 10, 25, 50 und 100 Liter, ab Station. Bei Bezug in Literflaſchen 
sten in Philadelphia den Preis. 75 & pr. Liter incl. Glas und Kiſte. Vortrefflichen alten Zwetſchengeiſt die 
Verkauf in Thorn bei: L Dam- 
mann & Kordes, Friedrich 
Schulz u. Conditor Tarrey. 


tück 


Meer & Weymar, 
Klein Heubach am Main, Obſtkraut⸗Fabrit und Obſt⸗Dörre. 
Epilepsie sans) 
Rheumalisımus 


Berlin, 
Bandwurm «. 2—3 Stunden) Kommandantenſtr. 28. 


Zur Herblllanl 


heilt brieflich der Spezialiſt 


O. Boedeker, 


„ 


Mohair ragé „ „ 120 90 Pf. empfhelen unſer Lager von Dungmitteln aller Art: aufgeſchl. Peru-Guano von 

Mohair glatt = „ 151 90 A en u. C., Superphosphate und Ammoniak- Superposphate von Emil 

Beige ragé 0 „ 150 „ 70 Pf. Güßefeld in Hamburg, Knochenmehl ff., gemahlt und gedämpft oder mit Schwe⸗ 

Beige 8 R 3 150 i 80 Pf. Pe V ae ee 
; n alifalz ꝛe. ꝛc. unter Garantie des Gehaltes zu billigſten Preiſen. 

I a „ 5 210 „ 5 97 Kupferſchmiedeſtraße 8, „Zum Zobtenberge“. 


Proben nach auswärts franco. 
er EN N — Bl VER 


Mycothan 


oritz 


Seit 1861 von Behörden und Bautechnikern erprobtes Mittel zur ra- 
icalen Vertreibung und Verhütung des Häuserschwammes, 
Präparat zur Holzimprägnirung und gegen Fäulniss. 
ericht, Gebrauchs-Anweisung und Preis-Courant versendenauf Wunsch 
gratis und franco. 
BERLIN W., Leipziger-Strasse 107. i 
Vilain & Co., chemische Fabrik. 


eic Dreichmalchinen 
5 nd ſtets vorrät ig und zu beziehen von 120—180 „Aa an von 
Weil jun. Masch.-Fabr. in Frankfurt a. M. 


Agenten erwünſcht. 


Paul Reimann & Co., 
Generaldepot für Schleſien 


von aufgeſchl Peru⸗Guano von Ohlen dorff u. Co. ꝛc, ꝛc. 


Tepp 57 a D 


Jacob Goldberg, 


Alter Markt 304. 


iche! Teppiche! 
Der Verkauf von Malaga⸗Teppichen für den hieſigen Platz ift mir übergeben 
worden und verkaufe ; 5 
Jaquard⸗Teppiche mit 5,50 Wark. 
Geſtreifte mit Jaquard⸗Borte mit 4 Wark. 
Jacob Goldberg. 
Aller Markt 304. 
Für Stellungſuchende. 
Vakanzen für Buchbalter, Reiſende, 
Lageriſten, Commis und Verkäuferin⸗ 
nen jed Branche, für Oekonomie⸗Inſp, 
Gicht und Rheumatismen Rechnungsführer, Brenner, Foörſter, 
aller Art, als: Geſichts⸗, Bruft«, Hals⸗ Gärtner und Wirthſchafterinnen wer⸗ 
und Zahnſchmerzen, Kopf⸗, Hand⸗ und den nachgewieſen und vermittelt von 


Dr. Pattison's 


Gichtvatte 


lindert ſofort und heilt ſchnell 


Literflaſche poſtfrei, zu 2 , 50 &, zwei Literflaſchen (10 pfd. mit Emb.) zu 
4 Ar 50 9. ; 


— 4 


Den anerkannt geſündeſten und feinften 


Eſſig bereitet man ſich ohne Mühe aus 


Paſteurs Eſſig⸗Eſſenz 


(Eſſence de Vinaigre Paſteurs) 


durch Verdünnen mit Waſſer. Dieſer Effig 


ſchützt Eingelegtes vor Verderben und 
wird nie trübe. 1 Flacon zu 10 %ı 
Wfl. Eſſig wird mit 1 Mark verkauft 


Directer Verſandt von 4 Flacons. Für N 


Stadt und Land ein urſchätzbarer Ar⸗ 
tikel! Depots für Thorn und Expor⸗ 
teure nach Rußland werden geſucht. 
Max Elb, 
Dresden 


Delikate Watjes⸗Heringe, 


Junifang, empfiehlt billigſt 
S. Simon, Altſtädt. Markt 289. 


theilt A. Langer. 
Gerechte⸗Straße 118. 
Trunksucht. 


beſeitige ich ſicher, und zwar ſofort, mit 
auch ohne Wiſſen, ſo daß es dem 
Kranken völlig zum Ekel wird. Dants 
und Anerkennungsſchreiben liegen vor. 
Man wende ſich an Th. Konetzky, 
Droguenbandlung i. Grünberg i. Schl. 


Rudolf Mosse. 


Annoncen- Expedition 


lämmtlicher 
Zeitungen des In⸗ und Auslandes 
Verlin 


befördert Annoncen aller Art in 
die für jeden Zweck 


paſſendſten 


zu 80 4 das Pfd.] Zeitungen und berechnet nur die 


Original⸗Peiſe 
der Zeitungs Expeditionen, da er von 
dieſen die Proviſion bezieht. 
Insbeſondere wird das 
„Verliner Tageblatt“, 


welches bei einer Auflage von 


5 1,500 Exempl. 

die gelejenfte Zeitung Deutſchlands 

geworden iſt, als für alle Inſerations- 

zwecke geeignet, beſtens empoblen. 

Die Expedition dieſ. Bl. übernimmt 
Aufträge zur Vermittelung an 

obiges Bureau. 


ter Lambeck zu haben: 


Julchen. 
55 
Wilhelm Busch 
Preis 2 Mark 
Bu Ein Colonialwaaren-, Wein» 
und Cigarten-Geſchäft, Bil 
lard nebſt Ausſpannung iſt ſofort auf 
6 Jahte zu verpachten. Näheres bei 
Is dor Mendel. 
Tremeſſen. 


I Grundſtück 


in Podgorz, beſtehend aus Wohnge⸗ 
bäude und 3 Morgen Land iſt ſofort 


unter günſtigen Bedingungen zu ver⸗ 

kaufen. L. Michelsohn 
— in Podgorz. 

1—2 Penfionärinnen finden freunde 

liche Aufnahme und Beaufſichtigung bei 

den Arbeiten. Zu erfrazen in der Ex 

pedition dieſer Zeitung. 


Ein junges anſtändiges Mädchen, 
welches bereits ſeit mehreren Jahren als 
Verkäuferin fungirt, wünſcht wieder von 
gleich oder ſpäter Stellung. Die beſten 
Zeugniſſe ſtehen zur Seite. Näheres 
in der Expedition dieſer Zeitung. 
Biom 253 verm. zum Oktbr. die 

Bel⸗Etage Lehrer O. Wunsch. 


Wieſers Kaffeehaus 


ſind billig möblirte Zimmer zu verm. 


vom 1. Oktober zu vermiethen. 
Miksch, Fleiſchermeiſter in Mocker. 


zweipferdig und vierpferdig Lendenweh. ! 2 Hobelbänke mit Werkzeug find zu 
een pferdig In Packeten zu Rmk. 1 und halben verkaufen und zu erfragen bei 1 
zu 60 Pf. bei (H. 6305.) Ernst Lindner, Bäckerſtr. 241. vermiethen. 


möblirtes Zimmer an 2 Herren mit 
Beköſtigung billig v. 1. Auguſt zu 
Altſtadt 157. 


per Walter Lambeck. 5 öbl. Zimmer mit Kab., patterre, 
1 Wohn. zu verm. Gr. Gerbeiſtr. 287. zu vermieth. Kl. Gerberſtr. 22. 


ohnungen find zu verm. Bromb. 
Vorſtadt bei Abraham. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Ratbsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


Unterricht in allen Handarbeiten er⸗ 


Soeben eriſchien und iſt bei Wal- l 


